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4;m Verduner Kampfgebiet französische
griffe auf Höhe 304 und in der Gegend
l Thiaumont.Sehöfte, abgewiefen. Wir

„JM» fast 400 Gefangene und erbeuten
"Maschinengewehre.

Nördlich Ostende kurze, und für un er
lgreiche« Scegefecht zwischen zwei unserer
»pedoboote und 5 englichen Zerstörern,
:en einer schwer beschädigt wird.

«ine Million.
UnsereU-Boote haben im April einen

ien Rekord an Vernichtung feindlichen
indelsraumes aufgestellt, der so leicht nicht
Lberbieten sein wird. Eine Million Ton¬

liegen auf dem Meeresgründe. Das Wort
leicht ausgesprochen und wiegt doch unend-
schwer. Wenn man bedenkt, daß vor eini-
Zeit bereits die elendeste Tonne Schiffs-

int auf dem allsten Dampfer in England
600 bis 800 Mark bezahlt wurde, so kann

m sich ungefähr vorstellen, welch ein unge-
;rWert in diesen versenkten Tonnen liegt.

k wäre unrichtig, diesen Wert auf Grund
vorher angegebenen Zahl nur auf 6—800
ionen Mark oinzuschätzen. Die Wertzif-
bleibeit hier im Verhältnis nicht di«

gleichen, und wenn eine Tonne 600 Mark
wert ist, so stellt ihre Vielheit nach Hundert-

iseitden selbstverständlicheinen ungleich
neu Wert dar. Weiter kommen die auch

lickst annähernd abzuschätzenden Werte, die
nt diesen Tonnen zusammen untergingen,

Ein Schiff, das heutzutage mit Ee-
au:. Canada nach England fährt, reprä-

Imtiert nicht allein einen stattlichen Wert als
Transportmittel für den Reeder, sowie den
^ert des Raumes und der Ladung für den

fentümer derselebn, sondern es ist auf dem
ütmvrkte ein denkbar großer Wertgegen-

Md, für die englischeBevölkerung überhaupt,
kme Schiffsladung Lebensmittel erhalten

' nicht erhalten, bedeutet fürEngland heute
den Unterschied von so und soviel Milli-
Gewinn oder Verlust, sondern diese La-
mit Lebensmitteln bedeutet, daß der

Tag der Katastrophe um eine gewisse Zeit
näher gerückt wird Vielleicht sind dies nur
Stunden — aber auch das genügt. Jede dieser
versenkten Ladungen und ihre Zahl geht nach
Tausenden, und schiebt den Zeiger der großen
Weltenuhr um ein weniges vorwärts . Die
12. Stunde hat geschlagen! Es ist ein Ding
der Unmöglichkeit, daß England gegenüber
diesen Zahlen stark bleiben kann. Unerhört
steil steigt die Kurve der Erfolge unserer U-
Boote. Das Jahr 1918 brachte an Ver¬
senkungen wenig mehr als 1 Million in 12
Monaten zusammen. Die Zahl erhöhte sich zu
Beginn des Jahres 1916 etwas , so daß bis
Ende August ungefähr 1Y Millionen Tonnen
versenkt wurden. Erst der September 1916
konnte Yk Million versenkten Schiffsraumes
aufweisen. Die nächsten4 Monate gingen von
3 mal 100 000 Tonnen bis auf 140 000 Ton¬
nen. Da kam der uneingeschränktell -Boot-
krieg, und die Versenkungsziffer schnellte im
Februar bereits auf 781 000 Tonnen, imMärz
auf 883 000. Jetzt hat uns der April über 1
Million gebracht, mithin in einem Monat so¬
viel , wie das ganze Jahr 1918. Wir glau¬
ben. daß dieser Aderlaß bald genügen dürfte.

Neue Versenkungen.
Berlin . 8. Mai . Amtlich. (TU.) Im Mit¬

telmeer wurden 12 Dampfer und 2 Segler
mit über 80 000 Tonnen neu versenkt, darun¬
ter am 3. April der bewaffnete englische
Dampfer „Ardgask" (4340 To.) mit Stückgü¬
tern ron England nach Frankreich; am 4.
April der bewaffnete englische Dampfer Park¬
gate mit 3232 Tonnen und ein unbekannter
kiesbeladener englischer Dampfer der City-
Klasse mit etwa 7000 To. Am 7. April der
bewaffnete englische Dampfer Maplewood
(3229 To.) mit 8178 To. Eisenerz von Tunis
nach England, am 8. April der italienische
Dampfer „Alba" (1699 To.) mit Kohlen für

' Italien , am 10. April der bewaffnete franzö-
sischeDampfer„Estera", (2374 To.) mit Baum¬
wolle, am 11. April der bewaffnete englische
Dampfer „Cyfartfa" (3014 To.) mit 3800 To.
Hafer upd 3000 Hektoliter Wein von Orn nach
Saloniki im Dienst der französischen Regie¬
rung, am 12. April der bewaffnete englisch
Dampfer „Elencliffe " 3673 To. mit Kohlen
für Italien , am 18. April der vollbesetzte
englische Transportdampfer „Arcadian" 8939
To. im Aegäischen Meer, der wenige Minu¬
ten nach dem Torpedotreffer sank und einen
großen Teil der Truppen mit in die Tiefe riß.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die KSmpse im Westen.
200 000 Mann von den Franzosen eingesetzt.
' Berlin . 7. Mai . (WB .) Die französische
Niederlage a m3. Mai stellt sich nach ergän¬
zenden Meldungen als weitaus schwerer her¬
aus, als sich anfangs übersehen ließ. Die
Franzosen haben nach einer Feuervorberei¬
tung, die alles bisher Erlebte weit überragt,
gegen den Höhepunkt des Chemin des Da-
mes in der ersten Linie über 18 Divisionen
eingesetzt und waren infolge der unerhört
blutigen Verluste gezwungen, immer mehr
Reserven in den Kampf zu werfen, die sie von
allen übrigen Teilen ihrer Front eiligst her-
anzog.en Ein Riesenheer von 200 000 Mann
sollte den entscheidenden Schlag führen.
Schwerste Verluste und minimale örtliche Er¬
folge waren das Resultat der ungeheuersten
Anstrengung, zu der Frankreich alle verfüg¬
baren Kräfte zusammengerafft hatte. Am
6. Mai trat eine Kampfpause ein . Das
französische Feuer blieb, abgesehen von dem
Abschnitt Brave bis Hurtebise Ferme, matt.
Erst im Laufe des Tages wurde es wieder
kräftiger, und es setzten Kampfhandlungen
von wechselnder Stärke ein . Rach schwerster
Artillerievorbereitung erfolgte östlich Menn-
jan ein feindlicher Angriff , der in unserem
Feuer blutig zusammenbrach. Im Gegensatz
dazu hatte ein von Rheinländern und West¬
falen unternommener Vorstoß nordwestlich
von Mennjean Erfolg und brachte uns wieder
in den Besitz verloren gegangenerGrabenstücke.
Um 3 Uhr nachmittags griffen die Franzosen
zwischen Malmaison und Froidmont Ferme
erbittert an. Sie wurden unter schwersten
Verlusten abgewiesen. Das französische Feuer
lag mit andauernder großer Heftigkeit auf
diesem Frontabschnitt. Beiderseits der Royere
Ferme fanden wilde Nahkämpfe von Mann
gegen Mann um den vordersten Graben statt.

Auf dem Ostflügel der Kampffront wurde
um den Winterberg vom Vormittag bis spät
in die Nacht mit äußerster Erbitterung ge¬
rungen. Nachmittags 6 Uhr nahmen die deut¬
schen Truppen im Sturm «inen , verloren ge¬
gangenen Graben wieder zurück und behaup¬
teten ihn gegen sechsmalige feindliche wü¬
tende Anstürme. Die Franzosen hatten hier
ganz außerordentlich schwere Verluste und
mußten sich auf den Südhang zurückziehen,

j Das Plateau selbst ist neutrales Gebiet . In
den Kämpfen um den Winterbkrg wurde eine
größere Anzahl Gefangener eingebracht. Neue
Meldungen bestätigen die außerordentlich

schweren Verluste der Franzosen, die nament¬
lich vor der Mitte der Südfront, wo neben
Regimenern der Waterkant«, Thürigner,Mag¬
deburger, Hallenser und Eardetruppen mit
großer Tapferkeit kämpften, ungeheuer find.

Eine südlich von Landricourt offen auf¬
fahrende feindliche Batterie wurde durch un¬
ser« schwere Artillerie mit 3 Schuß in Trüm¬
mer geschossen.

Gegen Abend raffte der Franzose noch¬
mal alle verfügbaren Kräfte undReserven zu¬
sammen, um nochmals in einem gewaltige«
Ansturm auf 18 Kilometer Breite in der Li¬
nie Sancy—Ailles vorzustoßen, aber auch
diese gewalite Anstrengung aller Kräfte brach
unter den schwersten Verlusten in unseren»
Sperr- und Maschinengewehrfeuer und im
Nahkampfe zusammen. Ebenso erfolglos blie¬
ben ein heftiger Angriff zwischen Dauxaillo«
und Laffaux.

Die Kämpfe des 3. und 6. Mai gehören zu
den schwersten und für den Feind blutigste«
aller bisherigen französischen Offensiven. Sie
werden für alle Zeiten zu den stolzesteuEhren-
tagen der kronprinzlichen Armeen an der
Aisne und in der Champagne rechnen.

Die vierte Arrasfchlacht.
ist zu Ende und brachten den Engländern
trotz eines Masienaufwandes von Menschen
und Material auf der 30 Kilometer breiten
Front keine anderen- Erfolge als die Trüm¬
merstätte des Dorfes Fresnoy nördlich der
Scarpe.

Am Abend des 6. Mai drangen deutsche
Patrouillen westlich Hulluch bis zum dritten
feindlichen Graben vor, dessen Besatzung im
Haudgranatenkampf fiel. Oestlich Loos wur¬
den feindliche Ansammlungen unter Vernich¬
tungsfeuer genommen. Bereitstellungen west¬
lich von Acheville und Fresnoy wurden durch
unser zusammengefaßtesFeuer niedergehal¬
ten. Nördlich von Arras starkes Artillerie¬
feuer ,das sich allmählich auch südlich der
Scarpe geltend machte und in der Nacht zum
7. Mai in großer Stärke anhielt. Zwischen
Fontain und Queant steigerte es sich in den
frühen Morgenstunden ds 7. Mai zum Trom-
melfuer. Feindliche Angrifft sind bisher nicht
melfeuer. Feindliche Angriffe find bisher nicht

Im Raume nördlich von St . Quentin ermat-
j teten die erfolglosen Angriffe in der Gegend
i von Gonnelieu, die die Engländer erhebliche
, Verluste kosteten. Ein nächtlicher englischer
' Vorstoß gegen die Vorposten zwischen Vil-

>l. llgnno von Mellingen..
*l! Novelle von C. Erabeiv.

Hörst du ihn nicht, den bangen Ton, Helge
^«nderloh? Greift, packt dich nicht lauernde
Ahmende Angst, zuckt Deine Hand nicht, ihn
wieder herauszuholen?

Ach, über ein Kleines , und du wirst alles
^stieben wollen, um dieses Briefes willen —

Als sie wieder ins Zimmer trat, grüßte er
wit danbarem Lächeln.
»Und nun, Schwester Helge, sollten Sie

vtmgehen und schlafen? Die Nacht ist fa vor-
— sehen Sie , es beginnt zu tagen. — Da.

^ feine blaffe Licht— man sollte nicht mei-
daß es dermaleinst die Sonne sein wird

Is die Sonne voller Glut und Wärme — wie
®1' sie lieben." -

§ elge trat ans Fenster, wo das erste fahle
.̂^genlicht ins Zimmer fiel. Da löschte sie

kümmerliche Petroleumlampe aus und
£5 statt besten durchs geöffnete Fenster die

ftische Morgenluft herein.
Draußen begannen schon die Vögel zu zwit-

ganz zag und behutsam, noch halb im

15 ifjto ^ ber Mersdael kam ein so köstliches
Geborgenseins — innig ruhte fein

fowT öu^ dem zart und übernächtig aus-
^uenden BMädchen. „Helge" ganz willen-
** üu 2tntui: "der seine Lippen, drang

»tQrf<lUm’ denn im selben Augenblick hör' '
k n draußen den Motor puffen und knat-
.7 - desten  sich der Doktor stets in dringen-

[?*** Fallen bediente. Angesichts dieser miß-
Wirklichkeit zerstob der zarte Mor¬

genzauber, der sie beide hatte einspinnen
wollen, und Scham überkam Helge.

Was ging dieser fremde Mann sie eigent¬
lich an, daß sein Blick, sein Wort sie so in
Bann legte? - War sie das wirklich
gewesen, sie, Helge Wanderloh, die ihm, dem
verrückten Mersdael versprochen, in den To¬
tengrund zu kommen? !

Zornig biß sie sich auf die Lippen und
sagte kurz: „Der Arzt kommt und Reinhold
Sölmann ."

„Zum Teuftl sollen sich alle zwei scheren,
der Quacksalber mitsamt dem sanftenHeinrich
und nach einer Pause leise „Sie zürnen mir
— was tat ich Ihnen , Schwester Helge?"

Nie war feine Stimme schöner, als wenn
er schlicht und traurig sprach wie eben jetzt.

Statt aller Antwort schritt sie zur Tür,
dem Eintretenden entgegen — „er hat Fieber
gehabt", mit einem Blick auf den Kranken.

Jernberg nickte und trat heran: „Morsen
Mersdael — mein herzlichstes Beileid — ich
glaub' fast, der sel. Ternier hat sich am St.
Hanno rächen wollen — schade um die alte
gemütliche Taverne. Na und der Arm - ?“

„Ach 'ne Hautabschürfung! Derentwegen
sich das gnädige Fräulein hier als — Nacht¬
wache etablieren mußte. Blödsinn — nickt
wahr?

Mersdael sprach sehr gereizt — da winkte
der Arzt leise, und Helge ging unter einem
Vorwand hinaus.

Sehr eingehend und ernst untersuchte Jern¬
berg den Arm. „Hm — mehr als 'ne kleine
Hautabschürfung ist's schon— aber trotz aller
Blestur, die Sehnen find all« intakt - und
ft denk ich, werden Sie bald wieder Ihre
Biesterchen kutschieren können."

„Nee, die — nie wieder", sagte Mersdael
ganz ruhig. Behaglich lachte Jernberg . —
„So wahr Sie der St . Hanno — der Schutz¬
patron von Welsingen sind - mein Lieber!
— so wahr werden Sie 's tun. Das heilt sich
aus. Wetten? !"

„Lasten wir das — ich bitte . Aber was
andres! Ich verlange, daß Fräulein Wander¬
loh sofort nach Haus geht! Es ist ganz über-
flüstig und mir aufs äußerste fatal — sie
meinetwegen derart anzustrengen."

Wieder fuhr flammende Röte Mersdatzl
ins Gesicht, und seine Hand trommelte auf der
buntgewürfelte Bettdecke.

„Das wird nicht gehen", sagte der Doktor,
ihn aufmerksam betrachtend— die Gemeinde¬
schwester ist in Harmstedt aufWochenpflege—"

„Zum Kuckuck, dann soll die doch hierher-
kcmmen— und dahin die — Schwester Helge
gehen!"

So —o—o— lala ? Hm", machte der
Doktor — „aber die Pflege dort ist viel an¬
strengender für so eine junge Schwester- “

„Das ist mir gleich, —" stieß Mersdael her¬
vor. „Oder — laßt die Lena mich pflegen, die
wirds gern tun ? "

„St . Hanno von Welfingen^, sprach da der
Doktor und sah ihn ernst, und gütig an, „ich
glaub' fast, Euer letztes Stündlein hat geschla¬
gen — versteht mich recht! Ohne die Taverne
ist St . Hanno, ja St . Hanno nicht mehr-
laßt ihn fahren, den komischen Heiligen,
Mersdael ! Ich glaub' fast — jetzt wär's die
richtige Zeit und laßt Euch pflegen — gesund
pflegen von der Schwester Helge — nicht aber
der Lena."

Mersdael streckte ihm die Hand hin. „Ihr
meint es gut. Ich danke Euch — doch es

ist zu spät - “
Da stand Olaf Jernberg auf und reckte

seine vierschrötige Geestalt. „Zu spät? ? Ein
Wort für Dangebüchsen—aber nicht für Män¬
ner. Zu spät? ! Schämt Euch! - Roch ist
sie da. lebt sie — uns allen zur Freude!

Herrgott, nie sah ich ein Weib, das so wie
die Helge tapfer und fröhlich in Einem ist —
und schön! Woher sie's hat? Keiner weiß das!

Ich glaub' immer, sie ist die Heide — die
Heide selber", — Mersdael lächelte trübe, —
„und wer die Heide umfassen will , der muß
stark sein, denn eine Sehnsucht geht von ihr
aus, von ihrer reinen seligen Schönheit —“

„Nein, handeln sollt Ihr , Mersdael ! Wenn
Ihr nur wolltet — Ihr kämt noch mal ins
rechte Geleis."

„Ich, der Dorfnarr —" lachte der Graf
mißtönend.

„Wer glaubt denn an den Schmarr'n?
Ihr seid gerad so normal wie wir alle ! Und
an dem ganzen Lügengespinst Eurer Entmün¬
digung find nur die.— Weiber schuld und
Eure liebevolle Sippe ! — Aber jetzt Hab' ich
Material genug — mm wollen wir mal '
Vorstoß riskieren —! Teufel auch— Euch soll
das Recht werden!"

„Mann — Freund —“ Mersdael richtete sich
auf und mit strahlendem Gesicht.

„Hihihi, das klingt ja ganz vergnüglich",
sagte jemand und öffnete die kleine Seiten-
tür. Da stand der alte Sölmann auf der
Schwelle, rieb sich die Augen und gähnte , als
sei er just den: Bett entstiegen. Und doch
hatten der Doktor und Mersdael das sichere
Gefühl, er hatte sie belauscht.

(Fortsetzung folgt .)



leret und Quentin wurden verlustreich abge¬
wiesen. St . Quentin wurde abermals rück¬
sichtslos beschaffen. Nachmittags wurde das
Gewölbe der Kathedrale durch französische
oder englische Volltreffer schwer beschädigt.
Abends und Nachts hielt das lebhafte Feuer
in mehreren Abschnitten an . Bei Villers-
Plouich wurde eine Anzahl Engländer durch
»rfere Patrouillen gefangen genommen und
Materialbeute eingebracht. Westlich Ericourt
vorgehende feindliche Patrouillen wurden ab-
»ewiesen. (WB .)

..Taunusbote " Bad Homburg o. d.

Hindu -Chinese« beim französsichen Heere.
Berlin , 7. Mar . Unter den Gefangenen des

-7 . Infanterie -Regiments der 12. Infante¬
rie -Division befanden sich 4 Hindu-Chinesen,
Annamiten aus Hinterindien . Jeder Kom¬
panie sind 10 Annamiten zugeteilt als Arbei¬
ter und zum Munitionsschleppen . Waffen be¬
sitzen diese Annamiten nicht. Sie haben nur
dar Recht sich für Frankreich töten zu laffen

Die letzte» »riearderichle.
7. Mai . (WB .)Großes Hauptquartier,

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Lens und Arras erreichte der Artil¬

leriekampf abends wieder größere Heftigkeit.
Er dehnte sich über Bullecourt nach Osten aus.

Der Feind setzt die Beschießung von St.
Quentin fort , die in der Stadt Brände und
an der Kathedrale ernste Beschädigungen
hervorrief.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach den schweren Verlusten , die der 5.

Mai den Franzosen gebracht hat , ließen sie
gestern zunächst von der Frortführung ihres
Angriffs ab . Erst nachmittags stießen starke
Kräfte zwischenFort deMalmaison und Braye
vor ; sie wurden restlos abgewiesen. Am
Abend und in der Nacht setzten heftige An¬
griffe nördlich von Laffaux und zwischen der
Staße Soiffons —Laon und Ailles ein. Nach
harten Kämpfen , bei denen wir örtliche Er¬
folge erzielten und dem Feind schwere Ver¬
luste zufügten , wurden alle Stellungen von
unseren tapferen Truppen gehalten.

Zwischen Ailles und Craonne scheiterten
heftige Teilangriffe der Franzosen.

Am Winterberg wogten die Kämpfe den
ganzen Tag über hin und her . In flotten:
Anlauf haben wir den Nordhang zurücker¬
obert und gegen mehrfache feindlicheAnstürme
gehalten . Der Franzose mußte auf den Süd-
Hang zurückweichen. Die Hochfläche blieb von
beiden Seiten unbesetzt. Chevreux ist wieder
in unserem Besitz.

Auch dieser Großkampftag der Aisne-
Schlacht war erfolgreich für uns.

Seit dem 5. Mai sind zwischen Soiffons
und Reims an Gefangenen neun Offiziere,
726 Mann , an Beute 41  Maschinengewehre
«nd Schnelladegewehre eingebracht.

leicht abgewiesen. Westlich des Barbar schei
terten Vorstöße des Gegners gegen bulgarische
Feldwachen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin . 7. Mai , abends . (WB . Amtlich.)
An der Arrasfront hielt das starke Artillerie-
feue: in einzelnen Abschnitten an . Bei Roeux
sowie zwischen Fontaine und Rienscourt wur¬
den englische Angriffe blutig abgewiesen.
Bei Dullecourt wird noch gekämpft.

An der Aisne scheiterten beiderseits von
Craonelle starke französische Angriffe.

Wien , 7. Mai . (WB .) Amtlich wird ver¬
lautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei günstiger Witterung war gestern die

beiderseitige Fliegertätigkeit sehr rege. In
Ostgalizien wurden zwei feindliche Flugzeuge
abgeschoffen.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereigniffe.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Innenpolitik.
Neichst«g.

Vierzehn feindliche Flugzeuge wurden
gestern abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von vereinzeltem Feuer herrschre

«n der Front Ruhe.
Mazedonische Front.

Im Cernabogen wuchs das Artilleriefeuer
zeitweise zu erheblicher Heftigkeit an . Schwä¬
chere feindliche Infanterie -Abteilungen , die
gegen unsere Stellungen vorfühlten,  wurden

Auch am Montag wurde die Aussprach«
über die Verwaltung des Reichsheeres im
Reichstage fortgesetzt. Die Parteien schickten
ihre zweiten Redner vor . Die Erörterungen
gingen jetzt sehr ins Einzelne und Sonder-
fälle wurden vorgebracht und kritisiert . Der
Zentrumsredner Schirmer nahm als Arbei¬
terführer besonders gegen die wilden Streiks
in der Rüstungsindustrie Stellung und
nagelte die schwere Schuld der sozialdemokra¬
tischen Arbeitsgemeinschaft fest. Nach ihm
hielt der Fortschrittler Dr .Müller -Meiningen
eine sehr heftige Rede gegen allerlei Unzu¬
länglichkeiten im militärischen Leben. Er
brachte Klagen der Frontsoldaten vor, die sich
darüber beschweren, daß sie vorne im Kugel¬
regen stehen, während der Ordensregen hin¬
ten in der Heimat niedergeht . Oberst Wris-
berg gab Auskunft auf einige Anfragen . Da¬
nach sollen die 45jährigen nach und nach ganz
aus der vordersten Linie zurückgezogenwer¬
den. Der Sozialdemokrat Davidsohn trug
das Material vor , das ihm auf den Tisch ge¬
flogen war . Der konservative Abgeordnete
v. Eraese nahm die Landwirtschaft gegen die
vielfachen Vorwürfe in Schutz und verspottete
dann den Abgeordneten Cohn von der radi¬
kalen Sozialdemokratie , der einen Ausschuß
zur Ueberwachung der Kriegsführung bean¬
tragt hat.
General Eroener , der Letter des Kriegsamts
antwortete auf einigeAnzapfungen des sozial¬
demokratischen Redners . Der Lebensmittel¬
wucher werde mit aller Schärfe bekämpft.
Diese Wucherer sollten am Potsdamer Platz
aufgehängt werden . Das Haus stimmte mit
lebhaftem Beifall zu.

furchtbaren Kriege das Los unserer Soldaten
zu erleichtern suchten und stch noch weiter
hilfsbereit betätigen . Der Stifter war Xrzt
und dürfte mit dem Motive der Stadt Bad
Homburgv. d. Höhe, die so vielen ermüdeten
und verwundeten « oldaten eine Stätte der
Erquickung und Genesung bietet, einen « e.
fallen erwiesen haben. Die Figurengruppe
des Tamartter » und de» ermatteten Krieger»
ist aus einem vl «cke Untersberger Marmor
gefertigt und die umgebende Architektur «u»
bayerischem Muschelkalkstein. Beides äußerst
wetterbeständige» deutsche, Gestein. Die
Heuptwirkung de, Monument» liegt in de«
Blickev«n Vorn«. Die ruhig« Haltung »es
Alten, der dem ka« pfe»matten Strerker in
drIen Helm, den Trunk bietet, gibt ein
nicht ermüdende» Bild ad. Die massigen
Forme« der M«»keln, der überlebensgroßen
Darstellung sind mehr ftr die entfernte B«.
trachtung bestimmt und erhöhen den Reiz
erst von der dem Denkmal getzenüberliegen-
den Stele über den tiefliegenden Solfprudel
hin» «, . Die Architektur »es Sockelpofta-
mente» mit der u« gebe«den « eckenumrah.
mun, ist «uf» einfachste zugeschnitten, um
die Gruppenwirkun, «tcht abzulenken. Plät¬
schernde Wasiergarben aus drei Speyer» er¬
höhen die Stimmung des Ganze». Den Sa
«aritern i« Kriege 1914—löl . Gestiftet
oon San . Rat Dr. Karl Kaufmann und
Freu Mathilde ged. Hahn, sind die Auf¬
schriften. Der Schöps,r de» Denkmals ist
Prof . Hugo Kauf» a«n, Charlottendurg.
Berlin . Hossteinmetzmeister Schilling ebenda
lieferte die Arbeiten und die Firma Hof.
Maurermeister August »aller  führte die
Aufstellungaarbeiten aus.

Vorficht am Platze.
am Main wird uns berichtet : ™
Tagen kam »kurz, nachdem die Elte„
Wohnu «g verlassen hatten , zu bet» '
zurückgebliebenen 11 Jahre alten fiat
ein » ann und sagte, er solle den.
Anzug des Vaters zum Bügeln h-fM
Kind » «ßte v»n nichts, öffnete
Schrank, in dem der angebliche
natürlich sofort den « nzu, sah, den ^
nehmen zu sollen vorgab , und gi,,
»eg . Als am Abend die Eltern hei,
und der Jung , die Sache erzählte
sie verblüffte Gesichter. Der AnzuH
nach der Bügelung sicherlich nich,
— Wer Kinder he,te allein dahet», |
schärft ihnen unbedingt ein , die Tür,^
schloffen zu halten und k-inesfall , zu
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* Eine Ahänderung der Ereitz.^,
Verordnung steht in sofern bev»r, M
jeden Haustzaltöangehörigen ein
der Eierablieferung frei , klaffen werden,
während für die übrige« Hühner D
Eier abzuliesern sind. Bei Anfordern
adgelieferten Eier ist dies schon di,
zu berücksichtigen

Vom Magistrat wird un» mitgeteilt:
Am Donnerstag, den 10. Mai , mittags

12 Uhr findet die Einweihung des von dem
verewigten « anitätsrat Dr. Karl K«ufmann
aus Frankfurt a. M., einem geborenen Hom-
burger, »er Stadt Bad Hamburg v. d. H.
gestifteten Zierdrunnens . des Samariter-
drunnen », statt . Das van Herrn Pro-
feffor Hugo Kaufmann in Lharlottendurg
ausgeführte Kunstwerk verherrlicht die Lte-
bestätigkett der Tamartter im gegenwärtigen
Völkerkriege und zeigt einen Samariter,
welcher«inen „ rwundet am Boden liegenden
Krieger labt, in antiker Auffaffung. Der
Brunnen ist im Kurpark ausgestellt und
bildet eine weitere Zierde desselben

Die GroszherzoginElisabeth von
Meklenburg- Strelitz desuchte gestern in
Begleitung ihres Bruders , Prinz Eduard
von Anhalt , ihre, Reffe«, Prinz Joachim
Ernst von Anhalt und ber Hofdame Gräfin
Schweinitz das städtische Museum.

* Kurhanstheater Am nächsten Don.
nerstag kommt die Operette „Der Graf von

y  Der Samaritervrunnen ist fertig
und hat neben der Molkenanstalt seinen
Platz gefunden Die Idee des Br «n«e»s ist
m die springend , für dieftnige«
aber , die eine Erklärung beanspruchen, gilt,
daß damit dem Wirken derjenigen ein Denk.
mal gesetzt sei, welche in dem  gegenwärti«

Luxemburg» von Wtllner U. R. Bodanski,
Musik von Frau , Lehar zur Aufführung.
Spielleiter ist Herr Direktor Eteffter.
In den hervortretenden Partien sind be.
fchäfligt die Damen » enner, Renne und
Steinegg, sowie die Herren Dewald, Jahn.
Lux u. ». .

Das amerikanische Heer.
Amerika hat nun auch seine allgemeine

Dienstpflicht. Es hat nicht so lange gewährt
sie einzuführen , wie seinerzeit bei England.
Amerika hat sicher unter dem Drucke der Ver¬
hältnisse einen Entschluß gefaßt, der eigent¬
lich seinen demokratischen Auffaffungen mU
derspricht. Nachdem es aber einmal den
Kriegspfad betreten hat , gab es kaum noch
ein Zurück. Es muß ferner dabei im Auge
behalten werden, daß die Vereinigten Staa¬
ten sich nicht nur auf einen Krieg gegen
Deutschland vorbereiten . Das amerikanische
Problem wird nicht nur jetzt oder später ge¬
löst werden müffen. Amerika hat nach Beile¬
gung des europäischen Konfliktes noch einen
wahrscheinlich noch schlimmeren Strauß mit
Japan auszufechten. Es bereitet sich also
heute schon darauf vor , damit ihm die viel
flinkeren Japaner nicht eines Tages auf den
Hals kommen, um es unvorbereitet zu finden.
Das ist die wahre Ursache, warum die ameri¬
kanische Republik sich dem verhaßten Milita¬
rismus überraschend schnell in dieArme wirst.

Man hat dem Gesetze die Annahme zu¬
grunde gelegt, daß Amerika an die 7 Millio¬
nen Männer im militärpflichtigen Alter auf
die Deine bringen kann. Man wird von die¬
ser Zahl 60% ansetzen und aus ihnen das erste
Kontingent auswählen . Um die Ausbildungs¬
zeit nicht zu lange auszudehnen , soll dieses
Kontingent zum größeren Teile auserfte
Männern bestehen, die als Studenten und
Mitglieder der Büraerwehr bereits eine ge-
wiffe militärische Vorbildung genoffen haben.

' Der Regen, den die Landwirtschaft
so notwendig braucht, hat sich endlich einge¬
stellt. Mit ihm kam aber eine von den ver-
stoffenen, faß sch»n heißen Tagen merklich
abstechende Kälte. H. ffentlich laffen stch die
Eismänner am nächsten Freitag , « amstag und
Eonnta , nicht gar zu schlecht an, es wäre
um die vielen  junaen Trieb« schade.

Es wird ohnehin schon die größte amerika¬
nische Armee bilden , die Amerika feit dem
Sezessionskriege auf den Beinen gesehen hat.
Im vergangenen Jahre betrug die reguläre
Armee 72 000 Mann , von denen naber nur
43 000 in den Bereinigten Staaten selbst in
Garnison standen. Der Rest war über die
Philippinen , Porto Rico . Panama und
Alaska verteilt.

Man muß sich diese Regulären nicht als
Soldaten europäischer Art vorstellen. Das
amerikanische stehende Heer ähnelte vielmehr
der früheren englischen Armee, d. h. es be¬
stand in der Hauptsache aus Söldnern , die
durch das Versprechen guten Soldes angelockt
waren . Ein einfacher Soldat verdiente in
Amerika 60 Mark monatlich bei freier Sta¬
tion,- Unteroffiziere konnten es bis auf 300
Mark im Monat bringen . Die Anwerbung
erfolgte zumeist mit Hilfe überschwänglich in
Wort und Bild schildernder Plakate , die man
z. B. in allen Postanstalten prangen sah. Das
Merkwürdigste war , daß man in den Riesen¬
städten der neuen Welt nur selten einer mi¬
litärischen Uniform begegnete, die Armee war
zumeist über die weiten ländlichen Bezirke
und über die Forts verteilt , wahrscheinlich
um die Soldaten vor der Verführung der
Großstädte zu schützen und es ihnen schwer zu
machen, den Dienst aufzugeben. Das vor¬
ausgeschickt, begreift man unschwer, daß die
amerikanische Armee nicht aus den lauter¬
sten Elementen bestand. Unbefchäftigtheit,
Faulheit und die Lust an Abenteuern waren
für sehr viele der eigentliche Grund , den Sol¬
daten zu spielen, dessen Ansehen daher auch in

= Vaterländischer Hilfddig
Heranziehungso,rfahrenUml
für eine sachgemäße Durchführung der
ranziehungsoerfahrens erforderliche Ze'
«enarbetten zwffchen den Kriegsamtste!
und den Einberufung»- und Feststellungr
schüffen zu sichern, wird folgendes destti!

Nichdem. die Etnberufungsausschüffej
Grund des eingegangenen Kartenmatekf
unter Beob«chtung der in Nr. 10
„Kriegsamt« bekanntgegebenen Richtlt
sich jeweil» darüber schlüffig gemacht
nach welchem Plan der von den Kriegs
stellen angefordert« Bedarf an Arbeitskri
gedeckt werden soll, haben die Vorsitze«»
unverzüglich der Kriegsamtsiele laest

der guten Gesellschaft nicht besonders hoch im
Preise stand. Es soll häufig vorgekommen
sein, daß man Soldaten den Eintritt zuSchau-
stellungen und Theatern verwehrte , um die
\ "« Gesellschaft nicht mit solchen Elemen¬
ten 0.i belästigen . Außerdem war auch ihre
Uniform nicht besonders repräsentabel . An¬
ders verhielt es sich mit dem Offizierkorps.
Unter ihnen fand man wirklich Leute der
besten Gesellschaftskreise mit aristokratischen
Monieren und Anmaßungen . Der Sold der
amerikanischen Offiziere war ebenfalls kein
schlechter. Ein Unterleutnant gewann jähr¬
lich 6 500 Mark , ein Hauptmann 10 000, ein
Oberst selbst 16 000 Mark.

Fünfzig Kilometer nördlich von Newyork
befindet sich die bekannte militärische Aus¬
bildungsanstalt von West Point . Die Anlagen
sind sehr imposante und beherrschen den Hud¬
son Fluß . West Point ist nach europäischem
Muster gut organisiert und besitzt 136 Lehr¬
kräfte. Die Zahl der Schüler dürste bisher
nicht 180 überschreiten. Die Rekrutierung der
Offiziers -Aspiranten war eine sehr eigentüm¬
liche. Um ausgenommen zu werden, bedurfte
es unter allen Umständen einer Empfehlung
seitens der Abgeordneten des einschlägigen
Wahlbezirkes oder seitens eines Senators des
Staates , in welchem der Kandidat seinen
Wohnsitz hatte . Jeder amerikanische Staat
darf jährlich zwei Schüler nach West Point
senden, die außerdem aber erst der Zustim¬
mung des Kongreffes bedürfen . Eine Prü¬
fung braucht der Kandidat nur dann abzu¬
legen, wenn ein Mitglied des Kongreffes diese
Bedingung stellt. Natürlich erhielten nicht
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= Beschädigung der telegrav,
anlagen. Dt« Reichs.Telegraphenanl,
sind häufig «orsätzlichen oder fa%ti«{j,
Beschädigungen durch Zertrümmerung
Jsolateren , durch« ußerachtlaffung leeigm,
Vorsichtsmaßregeln beim » aumfällen,L
Anfahren der Telegraphenstange» »bei!
«n diesen angebrachten Seitenbefestigm
(Drahtanker, Holzstreden) ausgesetzi.
diese BeschSdtgr'ngen in den meistenj
geeignet sind, die Benutzung der name.„
in der jetzigen Kriegszeit äußerst wichli.
Telegraphenanlagen zu verhindern obet |j
zerstören, so empfiehlt e» sich, daß b«»|
dlikum im allgemeinen verkehneintrressel
jeder Gelegenheit zur Abwendung
Beschädigungen beiträgt . Die Täter
nach Maßgabe der n«chst«henden Best
mungen de» Reichs.Strafgefttzbuch »eis«!
Wer die Täter vorsätzlicher«der fahrljG
Beschädigung,» der Telegraphenanlagen>
art ermittelt und zur Anzeige bringt,!
ie zu» Ersatz der Wiederherstellung^
und zur Strafe g«z«g«n werde« können,!
hält aus Postmitteln ein« Bel«hming>
j u 15 Mark im Einzelfalle . Die s
nungen werden «uch dann bewilligt,
die Schuldigen » egen jugendlichenL
«der wegen s«nstiger persönlicher (Sri«!
gesetzlich nicht bestraft «der zur Ersatzleis!
haden h«rangez«gen » erden könne«;
gleichen wenn die veschädtgunge» n«ch
wirklich ausgeführt, sondern durch ui
tigesEinschreiten verhindert worden sin»,
»egen die Telegraphenanlage verübt»
fug aber, soweit feststeht, daß die Best«
des Schuldigen erfolgen kann.
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alle Offiziere des amerikanischen Heeres
Ausbildung inWestPoint , denn dieses sah
1802—1916 im ganzen nur 5 601 Schiller
seinen Mauern.

Neben der regulären Armee gibt
Amerika noch ein Miliz - oder Freiwillig
Heer. Diese Garde war ursprünglich zum
neren Polizeidienst und zum Schutze der *
g?er ausersehen, der Präsident der Verein
Staaten aber Hai, da sie eine nationale ~
kraft ist, allzeit das Recht, sie der regulB

Schär
mit sä

Armee anzugliedern . Die Milizen bsitzen
wichende Stärke , je nach dem Staate , den:
angehören . So zählte die Bürgergarde 11
Newyork im vergangenen Jahr 17 852 Mm
die des Staafts Wyoming dagegen nur 4-
Nevada besaß überhaupt kine. Man erin^
sich, daß im Juni 1916 die Milizen mob»
siert wurden , um an die amerikanische Grri>
zu zehen. Das Ergebnis des Aufrufes
Präsidenten war kein besonderes glänze-̂
Nur 140000 Mann stellten stch. Die Art »'
Mobilisierung mißfiel sehr, ebenso ihre L®!
samkeit. Es hagelte Kritiken . Ende
hatte man mit Mühe und Not endlich 110""
Mann an die mexikanische Grenze befö^
45 000 unter ihnen hatten noch nie ein,^
wehr auf den Schultern gehabt ! Kein A^ .
der also, daß man es nicht auf einen 3®^
Versuch ankommen laen will und es
zogen hat , Europa mit einem der allgemei^
Dienstpflicht entsprungenen Heere aufzu«̂
ten . Es soll eine halbe Million davou?
sehen bekommen. Wir erwarten diese
kanischen Soldaten stehenden Fußes und rUtz
gen Blutes.
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»t ^  -
—mtlitie  Berufs -Or,antsal .on oder

diesem Plane voraussichtlich
bt  n-irtungsoerfügun»en zunächst de.
er°"ö * Kriegsamtstellen haben

Festst- llungsau . schüsse zu veran-
w •’* ,, * Her von den genannten Be.
irfSii « *! ! ». . HU, . .
“ 2 .« ersorverltchen Feststellungen zu

l< äfetn ihre Krieg- wichtigkeit oder
i. Bedürfnis entsprechende Besetzung

»^i«it»krif >en nach Ansicht der Kriegs-
zweifeln Anlaß bietet,teilen

: W (i
tim ii
iren

«tighaben die Kri . g. amtst . llen
^ ^ abstchtitzten Heran,tehung samt.» dekv' " an Traar kom-

{fli die Heranziehung an Frage ko»

lU

» Betriebe usw. möglichst zeitig zu de
^ .i°en u» ihnen hierdurch Telegen

geben, ihre Jnteresien warnehmen
' r-^ " " Eroener.

cavs,
lanst

v »er ante Bürgermeister . Das „Höchster
erzählt folgendes niedliche Bezugs-

« <Wch>«- " : 2» eiu hiesige» Geschäft
einigen Tagen ein Mann aus den-

j*rea Taunus und wollte für seinen Bu-
»me ^ acke kaufen. Aus die Frage nach

1 Bezugsschein erwiderte er : „Den hun
MV - gleich hinzu . datz er M,

ebenfalls einenRock wünsche. „Ja , da brauchen
Cie aber noch einen Bezugsschein", sagte der
Verkäufer und „Hun eich!" antwortete der
andere , indem er ein unausgefülltes Formu¬
lar aus der Brieftasche nahm und sich an¬
schickte. es auszufüllen . Kopfschüttelnd sah
ihm der Verkäufer zu und bemerkte: „Da
müssen Sie aber einen guten Bürgermeister
haben wenn der Ihnen so völlig freie Hand
läßt !" — „Ei , des glaab ich", meinte der Käu¬
fer, „der sein eich jo selbst!"

.Taunnrbote " vad Henckur, v. b. Höhe.
Die dicksten Kartoffeln.

8. Mai 191*_

Briefkasten der Schriftleitung.
Herrn Sch 3 » der Frage der Wre.

dereinführung der Ierienfahrschein-
ektrischenohefte  bei der Elektrischen wird bie Frank-

furter Lokalbahn »« .»E . in nächster 3ett noch
Stellung nehmen _

Der für jedermann unentbehrliche„Kriegsratgeber«
ist in der Geschäftsstelle

des „Taunusbote"
zu haben.

Brr », 5. Mai. Daily Mail zufolge arbeitet
der König oou England allw- chentlich zwei
oder drei Tage bei gutem Wetter a»f dem Kar-
toffelfelb im Schleß,arten zu Windsor, ebenso
die Prinzessin» ary und Prinz Henry.
„Da , Zepter leg' ich drei Tage hin,

Mein Leben ist zu bequemlich,
Ich zeige jetzt patriotischen Sinn !"

Spricht Englands König vernehmlich.

„Regieren mag das Parlament,
Ich habe ja doch nichts zu sagen,

Loyd George macht alles ja allein,
Auch ohne mich zu fragen.

Ich schlüpf' in den derben Gartenschuh
Statt in die seidnen Pantoffeln,

Und statt zu regieren hacke ich
Im Schloßpark meine Kartoffeln.

Wo sonst die Rosen und Nelken blühn
Und süße Düfte spenden,

Da lade duftenden Mist ich ab
Mit meinen schwieligen Händen.

Und hack' ich von früh bi» abends spät
In meinem verschwitzten Kragen,

So hoff' ich die dicksten Kartoffeln einst
Al» Lohn davon zu tragen ."

Kurhaus Bad Homburg.
Mittwoch, 9. Mai.

Nachmittags von 4—6 Uhr.
Leitung : Herr J . Schulz. Stadt Kapellm.
1. Im Luftschiff. Marsch Nowowieski
2. Ouvertüre z. Op. Das Glöckchen des

Eremiten Maillart
3. Elsässische Bauerntänze Merkling
4. Fantasie a d. Op. Carmen Bizet
5. Ouvertüre z. Optte. Orpheus in der

Unterwelt Offenbach
6. Puppenmädel-Walzer Fall
7. Walthers Preislied a. d. Op. Die

Meistersinger von Nürnberg Wagner
8. Grosses Potpourri über Themen von

Stramss, Supp4 und Millöcker Ziehrer
Abends von 8—9S4 Uhr.

1. Soldatenblut. Mar»ch Blon
2 Ouvertüre z. Op. Albin Flotow
3. Liebes-Gavotte a. d. Schäferzeit Lemaire
4. Potpourri a. d. Optte. Die Afrikareis»

Suppä
5. Heimatsgefühle. Walzer Ziehrer
6. Serenade Gaal
7. Sefira. Jntermezzo Siede
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«chöne
2 Zimmerwohnung

»Uten
1467a

Lange Meile 3
am Aondell.

rtmi

eri*

Geräumige

3 Zimmerwohnung

#u vermieten.
Oberurselerpfad 12

2 Zimmer»ohnung
vchip Leute zu »ermieten

Louiseustraße 43

-h°«

li«'

IÄ

Schöne große
^ 3 Zimmerwohnung
vtt Neureit entivrehbeud einaeri

wu», uHw cu
ft» lj Mai zu vermieten.

- 2. Stock —

Mehrere
M,hxxx,en

— Zimmer —

Itock

Gonzenheim

2 oder3 Zimmer (
it Küche und allem Zubehör zu. ^

sammen oder getrennt zu vermieten. Gxs
Daselbst ein gr. ße», helle» Zimmer,
möbliert oder unmöbliert adzugeben.
218a Rädere» Obergasse 18.

Kleine mit
2 immmerwohnung gu

}u vermieten _ _ 1
j 4121a ) Louisenstraße 26 HI . St.

Zimmer „«
zu vermieten Arthur Bartholb

| Louisenstraße 48, Schirmfabnk . ™

Kleine2 Zimmermotzxun, -
zu »ermieten

» ««rate 31. rff

1001a Schöne I J.U3 Zim« er«ohnung
1 mit allem Zubehör im 1. St . sof.

zu vermieten . Gluckensteinweg 34.
Großes unmöbliertes I

Zimmer 21
zu vermieten 467a

Oder, « ffe 2.

|K »ermile « «l» G »» » er »der I
fär dauernd 1881» ^2—4 «tdl. Zi««er»xhx.

» « rt Bald »» ei, , « in,an , «,tl . » . -
Küche in Gartannill « an Einzel.

- perfan oder «l. Familie Haltestelle
der Glebtrisch«, 1 « innte entfernt l
«ondel »der Franbenstraße 1881»

n \ Franbfnrterlandstraße 98 . |
Line

Wshnung
zu »ermieten '

Hinter den « ahmen Nr . 35 . | 1
Ltne

a 2 Zimmerwohnung
mit Zubehr im Seitenbau zu ver«

- mieten.
Kaiser Friedrich-Promenade 37

Erster Stock
x 8 Hbm« e«» »hn»», mit Ga » und

«asser per 1. April zn »imteten.
rt- ) , « sratze«

~ | Kird »rferstraße 28 Hinterba ».

«ich» Mibliertr*-)m»n
mit Penfi, « zn »ermieten 1188»

e» Louif »nstr »he 28.

Villa Ollilicnstraßk6
en 8 Zimmer, Zubehör, mit allen Ein»
, richtungen der Neuzeit versehen'

«roter « arten ist zu verkaufen »der
v * zu vermieten. 126a
— Nihere » Lastilloftraße 8.

Tin leeres Zimmer
t«n »nd zwei Mansarden , auch zum

Unterstellen » «n Mikeln ge-
eignet, zu vermieten . Za erfrage»

_ in der Geschäftsstelle u. 93ia

3 Zimmerwohnnng
mit2 Mansarden

irrt EUfabethenstratze 41 parterre
ten . Ab 1 Juli evtl, auch früher zu verm.
36. zu erfrag . Wallstraße 5 part . (1122a

Schön möbl. Zimmer

3 Zimmerwohnnng

3 Zimmerwshnunz
mit2 Mansarden

VNf«ö»ethenstr«ste 41 pari.
ab 1. Juli e»tl . auch früher zu
vermieten . Au erfragen 1122a

Wellstraße 5 pert.

3 Zimmerwohnung
nebst allem Zubehör u. Gartenanteil
im 2. Obergeschoß Seifgrundstr . 9
ab 1. Mai zu vermieten. 1076a

Näheres Dorotheenstraße 31.

Promenade 37.

»« Mühlberg 38
4 Zimmer-W»hi»»>s

mit Zubehör Balkon, 1. Stock zu
vermieten. (17022
Kaiser Friedr . Promenade 14 1. St.

Schöne (1283a
4 Zimmerwohnung

im Seitenbau mit allem Zubehör
zu vermieten.

Louisenstraße 24.

Louisenstraße 43.

4 Zimmerwohnnng
2 Zimmerwohnung

mit Küche und allem Zubehör bis
15. April zu vermieten . 1302a

Mühlberg 23, 1. St.

«ne
3 Zi«»er»»hnxnß

mit Zubehör fof»N z« »er» . 478a
_ Lö» »«»asse 11.

1 oder2 Zimmerwohnung

2 oder3 Zimmer

Nähere» Obergasse 18.

Zweizimmer-Wohnung
mit Zubehör im Parterre an ruh.
Leute zu vermielen , auch als Bü¬
roräume sehr geeignet . Näheres
1625a Louifenftr . 78 II . Stock.

mit Küche für alleinstehende Per
fon »efucht.
Offerten unter W . 1502 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Große
2 Zimmerwohnung

(287a
Dorotheenftr . 11

Kleine

Zweizimmer- Wohnung
an ruhige Leute zu vermieten

Castillostraße 7.262a

3 Zimmerwohnnng
3u.2 Zimmerwohnungen
zu vermieten. 625a

Louisenstraße 74.

61««
Mühlberg 11.

Dine geräumt,e
3 Zimmerwohnung

3. St. Landgrasenstr. 38
2 Zimmer, Bad und Küche an ganz
ruhige Leute zu vermieten.

Näheres im 1. Stock oder
704a Löwengaffe 5.

1059a Höhestraße 42.

2 Zimmerwohnung
Zubehör, Ta » und Waffe

mieten. *
Nähere« Natha«»gasse 8

Moderne

3 Zimmerwohnung
er zu
648a

2 Mansarden , Eas , und elek. Licht
in ruhiger Lage per 1. Juli zu ver¬
mieten. Zu erfragen 1286a

Dietigheimerstraße 24.

3 Zimmerwohnun,
1. St . Hinterhau » Httzaft » ».

mieten. « 18«

4 Zimmerwohnung
an ruhige Familie sofort zn ver.
mieten. Gas u. Wasser vorhanden.
121a Rathäusgasse 8.

Schöne
2 Zimmerwohnung

mit Zubehör, Dar und Wasser an
ruhige Leute zu vermieten.
808a) Louisenstraße 43.

Zx xcnxtiten
S Stmweroofcmmg mit Küche
im 1. Stsck, (« »imenseite, freie Lage)
möbliert ober unmöbl. mit Aas,
elektr. Licht, » ab, » alkon u. Garten-
benutzunz. » nzusehen zwischen 1.
bi» » Uhr Zu ersra, « : 4? «

Ierdin «nd»platz 14, II.

Zwei,
3 od. 4 Zimmerwohnung
mit Zubehör zuvermieten, « ektrisch
Gaslicht vorhanden 382 .

Gerecht, Aallftraße 5.

2 | t . Pertem -Zi » « «

Große»
heizbares Zimmer

unmöbliert an ruhige Person auf»
Jahr zu vermieten. 1455a
Kaiser Friedrich-Promenade 22, II.

Schöne3-Zimmer»otznung
i« 1. Stack mit Balkon und alle«
Zubehör zu» 1. Juli zu »ermiete» .
1545a Saalb »rgstraße 3« .

Wohnung
5 Zimmer , Küche, 2 Mansarden,
Balkon, Zentralheizung elektr. Licht
und Gartenbenutzung sofort ober
später zu vermieten. Auch möbliert.
«15a Kisseleffstraße 3.

mit K,ch,ele,enhe,t sofort | * »«
mieten, » a ? f«§t die Geschäft- ,
stelle u. 78V«

2 Zimmerwohnun,
mit Zubehör »ersetzun,»halber sofor
vermieten. .

Lo«i» Sattler , » öhektrade 44.

Tine
3 Zimmerwohnung

im 1. Stock mit Zubehör an ruhige
Leute zu vermieten. 225«

Kaiser Friedr . Promenade 37.

In neuerbautem Hause Usingerstr
schöne3 Zimmerwohnung
mit Zubehör zn vermieten Näher.
1002a Höhestraße 15.

128a Schöne
3 Zimmerwohnung

mit gr . Balkon, Gas » elektr. Licht
u. allem Zubehör Eltfabethenstr. 44II
»fort preiswert zu vermieten.

Nähere« im 1. Stock.

Zum 1. April zu vermieten:
1 Mansardenzimmer

mit Küche, möbliert oder unmöbliert.
888 « Ferdinaudsplatz 14.

3 Zimmerwohnung
mit Gas und elektrisch Licht sofort
zu vermieten. 016a
* Mühlberg 11.

Parterrewohnung
8 — 4 Zimmer mit Bad »nd Zu-
behör (möbliert oder unmöbliert,
ingute « ,!r»hi,e « Hause preiswert
zu »ermieten. Garten am Hause.
Nähere» unter 770 « Geschäftsstelle.

Schöne

2 zimmerwohnnng
an ruhige Leute zu vermieten.
1494a Hinter den Rahmen 6.
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Skr. 107_ __ ..Taunusbote" » ad Homburg v. d. Hö he.

Spar-o.Vorschnsskassejäöetr. Offenlegung- er Gemeinde-
8. Mai

»» HomburK v. d . H.
Eingetragene Genossenschaft

«it beschränkter Haftpflicht
Stand der Kaste am 30. april 1917.

Aktiva . M J,
Kassen -Bestaad . . . . 45679 .53
Xeichsb&nk Giro-Conto 8 443.05
öiro -Conto Dresdner-Bank 72 484.24
Geschäfts -Wechsel-Conto . 134,181.03
Ifekten -Conto d. Rcs#rvefonds20i ,000.—
Iffekten -Conto II . . . 160,340.10
Banken-Conto . 396,422.78
Darlehen-Conto(Lombd.Cont.) 14,085.
Coato-Corr.-Conto-Debitorenl,104 347,26
Hypotheken-Conto . . . 401.500.-
Vorsehnss-Wechsel-Conto . 126,358.11
Mebiliea-Conto . . .
Äaakgebände -Cont» . .
Terwaltungskosten -Conto
Terbandsbeitrag -Conto

Verordnung Ober die
KMenver,sorgung.

§ i . _
3ur Durchfühl unß der Verordnungen über Kohlenvertriii

im Einvernehmen mit dem Lriegsamt eine Ortskohlenstelle ein
deren Befugnisse und Tätigkeit nach den « nordnungen der
vom 7. 4. 1917 geregelt werden. Der Letter der Ortskohl.^

4,073.25
41,050

8 346 99
350.—

2,718.661.34
M. 4

385,202.21
112,250.—
56,000.—

Passiva.
Geschäftsanteile-Conto
Keserrefonds-Conte . .
Specialreserrefonds-Conto . _ ,_
Iffectenconrs -Reservefonds-Conto3,000.—
Pennionsfonds-Conto . . . 18,200.—
Baufon ds-Conto . . . . 6500 .—
8pareinl-Cte. I (3Uon .Künd.) 1,204.746.59
8pareml .-Cto. II (6Mon. Kttnd.) 708,204.59
Conto-Corr.-Conto(Creditorea ) 184,302.25
Zinsen- u. Prorisions -Conto 14 573.73
Darlehenzinsen Conto 133.10
Hypotbekenainsrn-Conto . 4,214.37
Diverse Conto (Wech». Incassoep 39.57
IffekteD-Comaiigsions-Conto 1/67 25
Gewinn Vortrag aus 1916 2,533.98
Dividend» Conto pro . 1916 17,498. 4
Postscheck-Conto . . . . 45.76
Conpons-Conto . . . 49.50
4198 2,7 8 661.34

Wrihkl-Ack
find eingetroffen 1771

Lautenschläger.
Ein Ziegenlamm

zu verkaufen 1772
Karl Erny.

Rind. StiftSgasse 38.

Um Zuweisung
von

Küchengespül und
Küchenabfällen

bittet 1766
der Waisenoater.

m >er gibt Krießersfra « für
w Ariegsjungen einen

Kinderwagen
gegen Vergütung. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle ds. Bl u. 1767

Wascherei-
Einrichtung,

sowie
Bügelmaschine und
Schleudermaschine

gut ervalten, sofort wegen ®e»
schüflsaufiabe zu verkaufen
Angebote unter U. 1778 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Eine Anzahl

Arbeiter,
auch Kriegsbeschädigte
und Jugendliche ffUr
sofort gesucht . (1760

6mflC. Privat
Lederfabrik

Friedriohsdorf.

hier zu
Bad Homburg v. d. H., den 8. Mai 1917.

Der Magistrat
1780 (Steuerverwaltung .)

Die Quarfiergelfler
für « Srz 1917 können erhoben werben

Bad Homburgv. d. H., den 8. Mai 1917. 1776

Die Stadtkasse.

steuerlistcn.
Die Gemeindesteuerlisten der Stadt Bad Homburg

d.  d . Höhe , für dar Steuerjahr 1917 , enthaltend die Steuer¬
pflichtigen mit einem jährlichen Einkommen unter 900 M.
liegen gemätz § 80 Absatz 3 des Einkommensteuergesetzes
in der Fassung vom 19 . Juni 1906 , vom 9. Mai bis _ wvwji
23 . Mai dieses Jahres zur Einsichtnahme der Beteiligten I <*as und Waffer-Werk» Direktor Atz» ann , Bad Hamburg
im Büro der Steuerverwaltung (Rathaus Zimmer No . 8) aus . (Büro Louisenstraße 148, Telefon 9S.) ■

Die Liste des Stadtbezirks Kirdorf ist im dortigen 9nh. . . M § 2* m
©cjicfesDorftefjerbüro zur Ansich .nahme der ° us-

* ober  J ur  Abgabe an andere Verbraucher von auswärts bezieht i»
Gegen die Veranlagung steht den Steuerpflichtigen pstichtet, die Mengen, die er einführt, oder in dem Bezirk du

binnen einer Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der ^"^ enstelle Bad Homburg, abzusetzen beabsichtigt, innerhalb iz

Auslegefrist die Berufung an die Deranlagungs . Kommiffion OuÄenßelle ^ umeld' n^ " *' m  b " Sotl
Ebenso sind die Händler verpflichtet, die Mengen und An>

Vorräte an Heizmaterial, jeden Werktag bi» morgens 9 Uh, d« j
kohlenstelle anznmelden.

Frachtbiiefe oder Belege über die bezogenenMengen. ihre'
Herkunft sind auf Verlangen oorzulegen.

Die Ortskohlenstrlle kan» zur Ermittelung richtiger M
Lagerräume untersuchen und di» Geschäftsbücher jederzeit prüfen

_ § 3.
D'e Lieferung durch den Händler darf nur gegen Abgabe

Hamburger Kohlenmarke für jeden Zentner Kohlen, Koks oder!
etc. erfolgen. Die Kohlenmarken sind vom Händler zu sammeln
mit Angabe der Anzahl wöchentlich einmal bis spätestens Monist
mittags an die Ortskohlenftelle abzuliefern.

Lieferung vo» mehr als 2 Ztn. auf einmal darf nur gegen
zugsschein erfalgen.

18 4.
Die Preise für K. hlen, Koks. Briketts find i» dem tag «]

d" Verkaufsstelle des Händlers deutlich sichtbar bekannt zu
Für den Transport von Brennmaterial in den Keller

das Haus des Verbraucher» im Stadtgebiet darf ein Zusci
höchstens 80 Pfg . für den Ztn. gefordert werden.

§ 5.
Vongder Verordnung vom 8. 2. 1917 werden aufgehoben:

8 1. « bf. 2. Betr. Abstempelung der Lebensmittelkarte.
8 5. Betr. Preis für Ha»sbrandkohlen.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.

§ 3 jedoch erst mit 20. 5.̂ 17.
! Bad Homburg v. d. H., den 8. Mai 1917. «

Der Magistrat
L ü b ke.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«
Vom 15 . Mai ab werden

junge mädchen
über 16 J ., di« sich in Wissenschafte » oder Hausha
ivsitsrbiideu wellen , als Tagesschülerinnen aufgenomu

Töchferheim Villa Roslin,
1707 Kaiser Friedrich Promenade 74>

1W ~ Sprechzeit 11— 1 Uhr.

Frisch eingetroffen:
Steinbutt , Rotzungen , Merlans,

^Schellfisch , Cabliau , Knurrhahn und Brat¬
schellfisch , Salzheringe 1770

Lautenschläger , Pfaffenbach.

Hoffriseur Kesselschläger's
Abteilung für Schönheitspflege.

Bad Homburg Louissaflrabe,7
Enthaarungs -Behandlung

Unschädlich« vollstäsdige Beseitigung lästiger Haare
Fingernagelpfleg«, Fußpflege. — Kopf, und BeflchtSmaflagr.

Hetzte Neuheiten:  Schöne Aug,» durch Original-Akß«»f»«»r.
Ha»tnährmittel zur Beseitiguog der Gefichisfalten, Kräh,»ftße «t«.

K
ristall -Palast
Frankfurt a. M.

Gr. Gallusstr . 12.
-  Hansa 3825. -

Sonntags2 Vorstellungen.
Kassenöffnung783 Uhr.

'Abends 7 Uhr.
Ab1. Mai neues Programm

Neuheiten in
Damen - und Kinderhiiten

Blumen , Federn und Bändern
(Auch Umarbeiten)

Kirdorferstrasse 43.

Putzfrau
für Nachmittags gesucht. Zu erfr.
in der Geickästsstelle ds  Bl .u. 1775

Mulein
sucht auf 2—3 Wochen

1—2 abGsfchloffene mSbl.
Zimmer oder kleine möbl.

Wohnung mit Gasherd
Angebote an die Geschäftsstelle ds.
Bl u. F . 1781

Freibank.
Mittwsch , 9. Mat.

6 Uhr wird auf dem Schlot!
Rindfleisch, (roh3% Ztn)
Preise vonM 1.20 pro' Pfund
kauft unter Vorlage der coldill4
streiften Lebensmittelkarte unkP
gäbe der Fleischmarken No. I-- 1;'
An die Reihe kommen die Anfa
duchstabenQ . R k.

Bad Homburg, 8. Mai 1917.
Die Schlachthofverwaltu»

Wehren kräftige
Hilfsordeiteeiniien
auf dauernde  Befchästigung
— - sucht
Holzwollefabrik „Taunus"

Oberursel.

velucht sür sofort:
1 Büglerin , 1 Lehrmädchen
U. 1 Mädchen für Haushalt.

Wagner , Wasch-Anstalt.
1705) Dietigheimerstraste 13.

Eür di« wohltuende Nvilnahme anlässlich
des Hinscheidens unseres geliebten Gatten und
Vaters sagen herzlichen Dank.

Bad Homburg , 8. Mai 1917.

Fran Clara Dinkelspiihler
und Kinder.

Wut

möbl. Wohnung
mit Küche für kinderloses Ehepaar
gef. Freie sonnige Lage Bedingung
Angebote unter B. 1765 an d>e
Geschäftsstelle.

18 Fe dinandsplatz
Parterre 3 Zimmer und Küche inöbl.
oder unmöbl. sofort zu vermieten.

18 Ferdinandsplatz
Zu vermieten ab 1 Juli 1. Stock
6—8 Zimmer, Kücke, Bad, elektr
Gas, allem Zubehör möbl. ode
unmöbl. 1773t

AirzetgeareU: seinrtch Schudt;

Kleine2 Ztmmerwohnung
zu vermieten 856a

Löwengasse 27
Zn erfragen Dietiq̂ ei-n-rstr. 3t.

Bruck uav Verlag Schuol's Lluchdrucketei Äao Homourgv.o

Eine

KkjMSMl«
mit ein oder zwei schnipp
tigen Kindern , die gute
pfehlungen hat , für Gar
und Hausarbeit g e f u ch
Neben freier Wohnung , Liö
und Heizung , guten Loh»
Bewerbungen mit Lebenslall
zu richten an die Geschäft
stelle ds . Bl . unter E . 178^
Such« dotdmögl chft ordentliche*

arbeitsames

Hausmädchen
Näheres bei gfrau von Brünir
^745 Bad Qtm

poys
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